£ ; ; f daction und Expedition Bäckerſtraße 255. 

Dieſe Zeitung erſcheint täg ilch mit Ausnahme Re 

des Montags. Pränumerations⸗Preis = a Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 

fer Einsehniihe 2 Ay. — Auswärtige zahlen bei den Begründet 1760. mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Kaiſerl. Poftanftalten 2 Ag 50 9. Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 
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fe is unter dieſen Milderungen ſoll fich der Fortfall der Befugniß, als ſein Gehilfe. Letzteres klingt durchaus unwahrſcheinlich. — 
Abonnements Einladung. auf Grund des Socialiſtengeſetzes Perſonen aus beſtimmten Dr: In Rom iſt „ des i en falle 
nn $ 47 5 z ein ten ausweiſen zu können, nicht befinden. Das dauernde Geſetz gangen. Darnach iſt derſelbe vom önige von Unjoro überfallen, 
5 Fur den Monat D ecember eröffnen . iſt von der Cartellmehrheit des Reichstages bereits zugeſtanden, gefangen und gemißhandelt worden, dann aber durch Emin 
einmonatliches Abonnement auf die | aber die Bewilligung der n a 185 die —— Dane ee ee er von 1 geit, 555 3425 
In 8 7 a „ane lehnen mit dem Centrum und den Freiſinnigen auch die atio⸗ „Der deutſche Fiſchereiverein un ie deutſche Lan d⸗ 
„I ah 4 283 Kd YA: 52852 nalliberalen und ein Theil der Freiconſervativen entſchieden ab. wirthſch aftliche Geſellſchaft wollen demnächſt in 
8 67 Mk für hi d 0,84 | Aus den Aeußerungen mehrerer nationalliberaler Abgeordneter] eine gemeinſame Berathung über die Waſſerrechtsgeſetzgebung 
zum Preiſe von 0, für hieſige, und 0, eroiebt ſich, daß die Partei an dieſem Beſchluſſe unbedingt feſt⸗ treten, um eventuell Abänderungswünſche zum Entwurf des 
Mk. für auswärtige Abonnenten. halten will, der damit motivirt wird, daß die Ausweiſungsbe⸗ | bürgerlichen Geſetzbuches auf dieſem Gebiete zu formuliren. Die 
Die Expedition. fugniß nicht den geringſten practiſchen Nutzen erzielt habe. Die | genannten Vereine haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
— Entſcheidung hängt nun von den verbündeten Regierungen ab an dieſen Berathungen auch Delegirte des Verbandes deutſcher 


Die Ja 


e a und Folgendes iſt nur möglich: Erſtens die nationalliberale 
ge des Reichstages. Partei ändert ihre bisherige Anſicht und ſtimmt der Regierungs⸗ 


Als bei der Eröffnung der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion ee a dann . 1 1 ee A 
die Anſicht ausgeſprochen wurde, es werde trotz aller Wünſche 2° eichsregierung nach, verzichtet en 1 a 5 
nicht leicht ſein, ſchon vor dem Weihnachtsfeſte den Schluß der ae ee 10 iſt 15 0 ie en 5 875 55 8 a ns 
Seſſion herbeizuführen, konnte man immer noch annehmen, daß 558 er 2 1 5 ; I 5 10 nach as e a 
in den bevorſtehenden zwei Monaten das Arbeitspenfum bewäl. endlich bleibt der Fall übrig, das, Aemanı OST ra 

e 8 bliebe nichts übrig, als, wie 1887 den Reichstag aufzulöſen, und 


igt würde. In der auptſache waren ja an größeren Vorlagen au Ä 2 N 

5 der 5 und das Socialiſtengeſetz vorhan⸗ des Socialiſtengeſetzes wegen an die Wähler zu appelliren. = 

den, denn über die neue Bankvorlage herrſchte keine erhebliche iſt aber anzunehmen, daß Fürſt Bismarck es vermeiden wird, 

Meinungsverſchiedenheit. Die bereits ſtattgehabten Sitzungen unnöthig einen Conflict herbeizuführen, deſſen Austragung gar 

haben ergeben, daß die Prüfung des Etats in dieſem Jahre eine ya Rn Borat wird Kae 1 5 Pe 
außerordentlich genaue ift ; der December iſt da und noch ermittelungsvorſchlage einigen und ſo verhüten, aß die Social⸗ 

ganz ’ democraten neues Waſſer auf ihre Mühle erhalten. Jeder Streit 


iſt der Militäretat nicht einmal in der Budgetcommiſſon des 0 i 1 h > 
t . : 4 c zwiſchen Reichsregierung und Parlament bringt den größten 
Reichstages fertiggeſtellt worden. Bis zum jpäteften Beginn der | Nutzen nur der Socialdemocratie. Was uns im Frühjahr 1890 


an ee Pe der güne und See: bevorfteht, weiß Niemand. Die Ereigniſſe des letzten Frühjahres 
das Socialiſtengeſetz, das Bankgeſetz und diverſe Anträge im W e fein ee funf, ah 1105 115 
Reichstage in zweiter und dritter Berathung zu erledigen, das ei gi ‚ ! d eralti a) es 5 
iſt eine Unmöglichkeit, wenn nicht die Verhandlungen geradezu einfache en der diesjährigen Streikbewegung wäre 
übers Knie gebrochen werden ſollen. Bei aller ſachlichen Prü⸗ ſchon zu viel. 
fung wird ſich doch dies umfangreiche Arbeitspenſum in nicht ſo 
kurzer Zeit erledigen laſſen. Der Reichstag wird alſo nach 
Neujahr ſeine Sitzungen abermals beginnen und das zweifel⸗ 
afte Vergnügen haben, mit dem am 15. Januar zuſammen⸗ 
tretenden preußiſchen Landtage wiederum, wenn auch nur kurze 
Zeit, zuſammenzutagen. In der zweiten Februarhälfte läuft die 
Legislaturperiode ab, und dann werden die Wahlen nothgedrun⸗ 
gen ſtattfinden müſſen. Die für die Wahlagitation freibleibende 
Zeit wird alſo eine recht kurze ſein, und daraus erklärt ſich auch, 
weshalb im Reichstage ſelbſt jetzt mehr für die Wähler, als 
für die Abgeordneten geſprochen wird. 1 f 
Größere Schwierigkeiten, als urſprünglich erwartet ſind, 
haben ſich bei dem Socialiſtengeſetz ergeben, für welches die 
Reichsregierung in der von ihr vorgeſchlagenen Form bisher 
keine Reichstagsmehrheit gefunden hat. Die beiden Hauptfor⸗ 
derungen der verbündeten Regierungen ſind: Ein dauerndes 
Socialiſtengeſetz unter Zugeſtändniß mehrerer Milderungen, ger 


Müller teilnehmen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer iſt auf Einladung des Fürſten von 
Pleß zur Faſanenjagd am Donnerſtag Morgen in Pleß ange⸗ 
kommen und von ſeinem Wirthe, den Spitzen der Behörden und 
einer zahlreichen Volksmenge begrüßt worden. Es fanden zwei 
Jagden ſtatt, zwiſchen denen das Frühſtück eingenommen wurde. 
Abends war großes Jagddiner im fürſtlichen Schloſſe zu Pleß. 
Heute Freitag findet wieder eine Jagd ſtatt, worauf der Kaiſer 
Nachmittags nach Breslau reiſt, um im dortigen Schloſſe zu 
übernachten. Am Sonnabend iſt dann Jagd im Fürſtenwalde 
bei Ohlau. — In Pleß wurde der Kaiſer lebhaft begrüßt. 

Die Kaiſerin will ſich im berliner Schloſſe mehrere 
Gemächer vollkommen in orientaliſchem Stil einrichten. Nam⸗ 
hafte Ankäufe für dieſen Zweck ſind bereits während der letzten 
Reiſe gemacht. 

Die Kaiſerin Friedrich, die via Corfu, Tarent von Athen 
in Neapel eingetroffen iſt, iſt dort von den Spitzen der italieniſchen 
Behörden empfangen worden. Die Bevölkerung begrüßte die hohe 
Frau ſehr lebhaft. 

Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt zum Beſuch ſeiner 

Schweſter nach Preetz in Holſtein gereiſt und wird dort kurze 
Zeit verweilen. 
Der berühmte Chirurg, Profeſſor, Geheimrath von Volk⸗ 
mann, iſt am Donnerſtag in Jena erſt 59 Jahre alt, geſtorben. 
Dem neulichen Diner beim Kriegsminiſter von Verdy in 
Berlin, bei welchem der Kaiſer zugegen war, wohnten auch eine 
Anzahl von Reichstagsabgeordneten bei. Der Monarch unterhielt 
ſich beſonders mit dem Abgg. von Ellrichshauſen (freiconſ.), von 
Hüne und von Frankenſtein (Centrum); von Bennigſen (natlib.). 
Zu dem Präſidenten von Lewetzow ſoll der Kaiſer geäußert 
haben, Graf Bismarck und der Abg. Richter ſeien im Reichs⸗ 
tage ja ganz außerordentlich ſcharf zuſammengerathen. Der 
Präſident antwortete angeblich, beide Herren ſeien wohl ſehr 
erregt geweſen. 

Der deutſche Marinepfarrer Wangemann, welcher auf 
der Corvette „Leipzig“ die Sclavenblocade mitgemacht hat, wird 


Jagesſchau. 
Emin Paſcha und Stanley ſind zur brüſſeler Antiſclave⸗ 
rei-Con ferenz eingeladen. Als am 20. November die tele⸗ 
graphiſche Nachricht von der Ankunft Emin Paſcha's und Stan⸗ 
ley's in Mpwapwa ganz Europa überraſchte, wurde in der 
brüſſeler Conferenz ſofort die Frage erwogen, dieſe beiden in 
Afrikadingen erfahrenen Männer über verſchiedene Sclaverei - 
fragen zu hören. Der Leiter der Conferenz, Staatsminiſter Ba⸗ 
ron Lambremont, hat nun im Auftrage der Conferenz den 
engliſchen Generalconſul in Zanzibar erſucht, die beiden Reiſen⸗ 
den bei ihrer Ankunft dort zum Erſcheinen in Brüſſel einzu⸗ 
laden. Dieſem Erſuchen ſoll ſich König Leopold von Belgien in 
einem eigenen Tele gramm nach Zanzibar angeſchloſſen haben. 
Die londoner „Times“ melden, Stanley, wie Em in 
Paſcha würden in die Dienſte der britiſchen Oſtafrika⸗Geſell⸗ 
ſchaft treten, und zwar Erſterer als Generaldirector, Letzterer 


ſich führen, was Dich glückſelig machen kann. Ich will kein 
auh. Opfer von Dir annehmen!“ 

) Erich fuhr auf, wie aus ſchwerem Traum, doch ſeine Augen Sie ſprach ſchon wieder ganz ruhig, ohne alle Erregung, ein 

ſahen noch immer wie weltverloren in der Ferne umher. Wort wie das andere. 


Ingeborg. wirft ſie gleich wieder fort.“ Ihre Stimme klang 0 gereizt und 
Ein Haide⸗Idyll von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 


„Darf ich mich zu Dir ſetzen, Inge?“ fragte er nach eini⸗ „Du weiſeſt mich alſo zurück, Inge?“ fragte er ernſt. 
(3. Fortſetzung.) ger Zeit. „Zu Deinem Beſten, Erich!“ 
So in ſtummes Anſchauen der beiden Mädchen verſunken, Sie nickte ſtumm und er ſank müde neben ihr in's Haidegras. Er ſenkte den Kopf bis auf die Bruſt herab, eine jähe 


ſchien ſich der junge Seemann jetzt erſt recht des vollſtändigen 
Gegenſatzes der Schweſtern bewußt zu werden. Das Blut ſchoß 
ihm heiß ins Geſicht, ſeine hübſchen Züge trugen plotzlich den 


Einen Moment flogen ſeine Blicke über ihre feuchtſchimmern⸗[Röthe war ihm ins Geſicht geſtiegen. „Darf ich Dich noch ein⸗ 
den Augen, über den kleinen feſtgeſchloſſenen Mund, um welchen] mal küſſen, Inge?“ fragte er leiſe. „Zum letzten Mal!“ 
es ſchmerzlich zuckte. Und da ergriff ihn ein unendliches Er⸗ Ihre Wangen glüthen wie Purpur, mit geſchloſſenen 


Ausdruck einer tiefen leidenſchaftlichen Erregung. Es war ihm barmen. Augen duldete ſie ſeinen Kuß, der wie Feuer in ihrer Seele 
zu Mut 1 0 0 1 Ben, 15 vor 1 39 ei „Du Inge,“ ſagte 1 Br „Biſt Du krank?“ 118 555 ner! 5 8 0 

len Entſcheidung ſteht, von der ſein ganz ebensglück ab⸗ „Du irrſt Dich, mir fehlt n ts!“ ; aſch fi ; 8 
hängt. Er hatte die Mütze in die Hand genommen, ſchloß auf ch ſeh Der Abend brach herein. Im Gebüſch fing die Nachtigall 


Erich ſchüttelte zweifelnd den Kopf. Und nun ſchien er mit | zu klagen an und durch die ſtille Luft zog ein Rauſchen, wie 
einemfEntihluß zu kämpfen. — Endlich bog er ſich herab und fernes Glockengeläut. 
pflückte ein paar Reiſer von dem Haidekraut. „Weißt Du noch, Sie traten ſchweigend den Heimweg an und gingen lang⸗ 
liebe Inge?“ fragte er, ihr die Blumen reichend. 5 ſam den ſchmalen Pfad zwiſchen den Haidehügeln hin. Ingeborg . 
Sie fuhr erſchrocken zuſammen, dann hob fie wie abwehrend | mit nievergejchlagenen Augen, während Erich gleichgiltig die 
die Hände. „Nein, nein!“ rief ‘fie aus. „Ich kann die Erica altersgrauen Hünenſteine betrachtete, die aus den Erienbüſcheln 
nn er J hasse Blume der Vergänglichkeit, — der fal- | hervorragten. 
en Treue. aſſe fie!” i BO IE der Mühle angekommen, wollte er ihr noch einmal bi 
n redeſt Du, Ingeborg; willſt Du mir abſichtlich wehe 0 72 ſie ee ſich kühl von Fa 55 5 
| 2 . g „Inge, Inge, gehe nicht ſo von mir!“ ſo rief er bebend aus. 
Sie antwortete nicht, ſie wendete ſcheu ihr Geſicht von ihm Se 8 ei . athmend, Io ta le 
weg; fie ſah nicht, daß das Haidekrant in ſeiner Hand zitterte, Herzen blieb fie ſtehen, aber ihre Stimme hatte einen hohlen, 
wie Espenlaub, wenn es der Wind bewegt. eiſt en Klang, als fie erwiderte: „Was willſt Du noch von 
Der junge Mann war ganz bleich geworden. „Inge“, ſagte | mir, Erich?“ 
er dumpf, „wo ſind die Träume unſerer Jugend geblieben?“ Und mit Eiſeskälte wehte es ihn an. Er ſchaute ihr 


den die Augen und ließ ſich die duftgetränkte Luft um die 
beiße Stirn wehen. Dabei lauſchte er aber begierig der liebli⸗ 
chen Stimme Cochen 6, aus derer rotgem Munde Bruchſtücke be⸗ 
kannter Melodien erklangen. Das Mädchen trillerte luſtig vor 
ſich hin, bald laut, bald leiſe, während ſie ſich über die 
Vergißmeinnicht in ihrem Schoße beugte und fie zierlich an: 
einander reihte. Nun hing ſie den halbvollendeten Kranz über 
den runden Arm, knüpfte den Hut feſter und ſprang vom Boden 
auf. Dann flog fie über die Lichtung hinweg. Ihre kleinen 
Füße ſchienen auf den Grasſpitzen du ſchweben, das weiße Kleid 
umwogte wie eine zarte Wolke ihre Geſtalt und das lange Gold⸗ 
haar wehte ihr nach. So ſchlüpfte fie wie eine lichte Märchen⸗ 
fee rechts und links zwiſchen den grünen Büſchen umher, Blumen 
ſuchend und pflückend, und dann plötzlich wieder in den Wald, 
wo bereits die Abendnebel ihre Schleier um die Bäume woben. 


Erichs bewundernde Augen hingen an dem Mädchen, bis es Das Mädchen verſuchte zu ſprechen, fie bewegte die Lippen, fröſtelnd in das bleiche Geſicht, in die todten, leeren Augen. — 
verſchwand. Wie von mächtigem Zauber befangen, ſo ſtarrte er aber kein Ton kam hervor. „Ich, ich — will nichts!“ ſo ſprach er ſaſt tonlos. 
ihr nach. Wieder ergiff das unbekannte heiße Sehnen jein Herz „Ich kann es mir wohl erklären“, begann er von Neuem. Mit geſenktem Haupte, — wie ein Schwerkranker, ſo 


und die bewegten Züge ſpiegelten jeine Empfindungen lebhaft 


„Ich blieb zu lange fort. Du hatteſt mich längſt aufgegeben, ſchwankte er über den Mühlenſteg zurück — durch den Garten 
wieder. Unwillkürlich ſtreckte er die Arme aus nach der umher⸗ 


vergeſſen! — Und einmal geſtorbene Liebe lebt nicht wieder auf. | in die duftende Haide hinaus. Er wandte ſich nicht um, er 
gaukelnden Geſtalt. Iſt es nicht ſo, Inge?“ 5 5 blickte nicht rückwärts, er ſah nicht die zitternde Mädchengeſtalt 
„Dort hält Titania ihren Abendtanz,“ ſagte er endlich. „Du ſprichſt die Wahrheit, Erich! Ich habe verzichtet auf | mehr, die um ihre verlorene Liebe weinte. f 
Ingeborg war mit verſtörten Augen ſeinen Blicken gefolgt.] das Glück der Jugend. Ich bin alt und ernſt geworden. Du Vor ihm glühte die Haide in roſigem Abendlicht. Vielleicht 
Ein ſtechender Schmerz durchzuckte ihr Herz. „Ja, ſie windet würdeſt Dein Leben bei mir vertrauern. Nein, Erich, für Dich] fand er dort das Glück und die Liebe, den Sonnenſchein des 
Kränze,“ erwiderte ſie. „Sie nützen ihr aber nichts, denn ſie paßt Eine, die mit Dir ſcherzt und lacht, deren Jahre das mit I Lebens. Er wollte Alles — feinen Schmerz, ſeine Sehnſucht, 
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ſellſchaft in Unterbandlung treten, letztere wird ſich ein Bild zu machen 
haben, in welcher Weiſe ſie ihre Geſchäfte führen will. Die verbrieften 
Rechte der Geſellſchaft werden wir ſtets achten. 

Major Lieber motivirt als Commiſſar des Bundesrathes die Nach⸗ 
forderung. 

Abg. Richter (freiſ.): Die Schilderungen über Oſtafrika find über⸗ 
trieben und auf der anderen Seite ſteht noch gar nicht feſt, daß die 
Nude völlig geſichert iſt. Die Koſten ſind zu boch, von dem Solde 
eines Negerſoldaten können drei kleine deutſche Familien leben. Stanley 
und Emin würden auch ohne die deutſche Schutztruppe durchgekommen 
ſein. Was ſich hätte ereignen können, weiß Niemand. 

Abg. von Kardorff (freiconf.) ſpricht für die Forderung. 

Abg. Windhorſt iſt für die Forderung, da Wißmann ſich bewährt 
babe. 

Abg. Hobrecht (natlib.) bezeichnet die gegen die oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft erhobenen Anklagen als unbegründet. 

Der Nachtragsetat wird darauf in erſter und zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung: 
6 Uhr Abends. 


Anfang nächſtens Jahres im beſonderen Auftrage eine Vortrags⸗ 
reiſe durch das deutſche Reich zu Gunſten des neu zu erbauenden 
evangeliſchen Krankenhauſes in Zanzibar unternehmen. 

Die Stanley entgegengefandte deutſche Colonne 
unter Freiherrn von Gravenreuth iſt mit der Stanley'ſchen be⸗ 
reits zuſammengetroffen. Bei der großen Menſchenzahl der 
Truppe wird der Weitermarſch nach Bagamoyo ſich nun etwas 
verlangſamen, doch iſt die Ankunft von Stanley und Emin an 
der Küſte in der erſten Hälfte nächſter Woche zu erwarten. 

Jüngſt wurde ein Brief des deutſchen Miſſionars Schynſe 
verbreitet, der jetzt mit Emin Paſcha heimgekehrt, in welchem es 
hieß, in dem großen centralaftikaniſchen Negerreiche Uganda 
herrſche volle Ruhe Hiermit ſtand aber die Abreiſe der Miſſio⸗ 
nare in Widerſpruch, und ſoeben eingegangene neuere Meldun⸗ 
dungen klären dieſen auf. Darnach iſt in Uganda eine neue 
ſchwere Revolution ausgebrochen, in Folge deren die Chriſten 
flüchten mußten. Kilemi, der neue König, hat alle ſeine Brüder 
und Schweſtern verbrennen laſſen, weil er befürchtete, ſeine, be⸗ 
reits in großer Zahl zum Chriſtenthum bekehrten Unterthanen, 
würden ihn abſetzen und einen anderen Prinzen zum König 
wählen. Der geſtürzte König Mwanga hat ſich auf einer Inſel 


Freitag 1 Uhr. (Bankgeſetz.) Schluß gegen 


Varlamentariſches. 
Militär und Marine⸗Etat ſind von der Budget⸗ 
commiſſion des Reichstages im Ganzen um rund 17½ Millionen, 
alſo eine recht hübſche Summe gekürzt worden. Der Kriegs⸗ 
miniſter und der Admiralitätschef haben bereits, wenn auch nicht 
allzugern, ihr Einvernehmen mit den Abſtrichen ausgeſprochen 
und damit wird es alſo ſein Bewenden haben. Zu einer ſehr 
umfangreichen Debatte wird es aller Vorausſicht nach im Reichs⸗ 


verſchanzt und wartet die Gelegenheit ab, Kilemi wieder zu 
beſeitigen. 


Deutſcher Reichstag. 
(25. Sitzung vom 28. November.) 
1 Uhr. Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt. Am Bundesrathtiſche: 
von Bötticher, Graf Bismarck und Commiſſare 


kunft des Kaiſers von Braſilien republikaniſche Kun 

ſtattfinden. Umfaſſende Vorbereitungen ven ba penn 
Rußland Nach dem „Ruſſiſchen Invaliden“, dem amt. 
lichen Militärblatt, ift die Formirung einer Anzahl Mor tier 
Artillerie = Barks angeordnet. Es ſollen zwei fliegende 
aus welchen in Kriegszeiten eine Brigade von vier Parks gebil⸗ 
det werden ſoll, ferner zwei mobile und zwei locale Mortier⸗Ar⸗ 
tillerie-Parks zur Aufſtellung gelangen. — Der amtliche „R e 
gterungsbote” bringt nachſtehende Mittheilung: In Folge 
Berichts des Gouverneurs von Livland über Handlungen des 
rigaiſchen Stadtrathes, von Oettinger, die unzuläſſig waren, und 
über unpaſſende Erörterungen, die nicht ſelten in den rigaer 
Stadtverordnetenverſammlungen zugelaſſen wurden gab der 
Kaiſer Befehl, dem Stadtrath von Oettinger einen ſtrengen 
Verweis zu ertheilen, weil er die betreffenden Aeußerungen nicht 


verhindert habe. Dieſe „unzuläſſigen Aeußerungen“ fi 
aber gerechte Beſchwerden über 5 rufen e een 
Plackereien geweſen. Dem Stadtrath von Oettinger der ſich 
tapfer der deutſchen Sache angenommen hat, wird dieſer Ver⸗ 
weis hoffentlich total gleichgültig ſein. 5 

Spanien. Im Lande ſieht es höchſt flan aus. Die 


ungeheure Steigerung der Leben smittelpreiſe erregt i 
6 5 ing in 
den ohnehin nothleidenden arbeitenden Claſſen roße Verſti 0 
gegen die Regierung. R 
Schweiz. Das Departement des Bundesrathes für L 
N es für Land⸗ 
wirthſchaft hat angeordnet, daß alle aus Deutſchland u Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn mit Beſtimmung nach Frankreich an der ſchweizer 
bebe under e N: 1 1 ransporte wegen der in 
eiden Ländern herrſchenden Maul- und Klauenſeuche zurü ie⸗ 
ſen werden ſollen. F 


Die zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des Auswärtigen 
wird bei dem Titel „Südweſtafrikaniſches Schutzgebiet“ unter den dauern⸗ 
den Ausgaben in Verbindung mit dem Titel „Zuſchuß zu den Verwal⸗ 
tungsausgaben 268 000 Mark! unter den außerordentlichen Ausgaben 
fortgeſetzt. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) wendet ſich gegen die abfällige Beur- 


tbeilung der Colonialpolitik durch den Abg. Bamberger und betont, da; Einigung über die ſtreitigen Punkte herbeizuführen. 
tive Entſcheidung über das Socialiſtengeſetz wird im Plenum des 


die Colonialpolitik die Miſſion einer jeden großen Culturnation fei. 
Darauf verzichten, heiße, auf Deutſchland's Culturmiſſion verzichten. 

Abg. Barth (freif.) antwortet, mit idealen Auffaſſungen ſei gar 
nichts gewonnen, bier komme es auf den practiſchen Nutzen an, und der 
ſei gleich Null. Auch andere Länder erreichten mit der Colonialpolitit 
wenig, wir hätten alſo keinen Grund dieſen nachzueifern. Viel beſſer 
ſei es, gute überſeeiſche Beziebungen immer da zu pflegen, wo man ſie 
finde. 

Abg. Wörman (natlib.) bält daran feſt, daß die Erfolge der Colo- 
nialpolitik ſchon eintreten würden. Man dürfe nur nicht fo ängſtlich 
ſein und um kleine Summen ſo viele Worte machen, wie Herr Barth es 
thue. Die Forderungen für Südweſtafrika werden bewilligt. 

Bei den Forderungen für Neu-Guinea erheben Abgg. Bamberger 
und Richter (kreiſ.) Bedenken, die Neu⸗Guinea-Compagnie habe aller⸗ 
dings zugeſagt, große Summen zu den Verwaltungskoſten zu leiſten, 
aber wenn die Geſellſchaft ſich einmal auflöſen ſollte, werde das Reich 
viel zablen können. 

Abg. Hammacher (natlib.) bezeichnet dieſe Bedenken als unbegründet, 
worouf die Forderung genehmigt wird und alsdann der Reſt des Etats 
des auswärtigen Amtes. 

Es folgt die Berathung des Nachtrages für die Wißmann Expe 
dition im Betrage von 1 950 000 Mark. 

Staatsſeeretär Graf Bismarck: Ich babe wobl nicht nötbig, aus⸗ 
einanderzuſetzen, daß die Wahl des Herrn Wißmann zum Reichscom⸗ 
miſſar für Oſtafrika ſich durckaus gerechtfertigt gezeigt bat; Herrn 
Wißmann iſt es gelungen, einen erheblichen Theil des Schutzgebietes zu 
beruhigen, er verdient allgemeine Anerkennurg auch von Seiten des 
Reichstages. (Bravo!) Was wir in Oſtafrila erreicht haben, verdanken 
wir zum nicht geringen Theile der engliſchen Unterſtützung; es iſt da⸗ 
durch möglich geweſen, den Sclavenbandel in jenen Gegenden völlig zu 
unterdrücken, und dieſer Handel wird jetzt auch durch die Mitwirkung 
des Sultans und des Schahs in Arabien und Perſien labm gelegt 
werden. In Oſtafrika kommen jetzt die Eingeborenen dem Major 
Wißmann bereits freundlich entgegen, der Verkehr iſt geſichert, Ueber⸗ 
fälle von Carawanen find im nördlichen Theile des Schutzgebietes nicht 
mehr zu befürchten. Auch die kaiſerliche Marine hat ſich ihres Rufes 
würdig gezeigt. Wir werden nun mit der deutſchen oſtafrikaniſchen Ge— 


ſein Hoffen und Lieben henaustragen in die wunderſchöne, roſige 
Haidewelt. f a 

Vom Waldesrande her ſchwebte ihm eine weiße Elfengeſtalt 
entgegen, den Vergißmeinnicht⸗Kranz im blonden Haar. — War 
fie der Sonnenſchein, nach dem er ſuchte? Er wußte es nicht, 
er wußte kaum, daß in dieſer Minute das Glück und Elend 
ſeiner ganzen Zukunft zur Entſcheidung kam, während ſein Herz 
leidenſchaftlich nach Liebe ſchrie. — Aber über ſein Leben war 
der Würfel gefallen: Einen Augenblick noch zögerte er, dann 
ſtürzte er der verlockenden Sirene entgegen. Sie ſah ihn kommen 
und lächelte ihn ſüß verheißend an. Da nahm er ihre Hände 
in die ſeinen und ſah ihr mit trunkenen Augen ins lachende 
Angeſicht. N 2 

„Du würdeſt nicht jo lächeln, Evchen,“ ſagte er, „wenn Du 
mir das Herz brechen wollteſt?“ 

„Hältſt Du mich für ſo grauſam?“ fragte ſie, mit der Un⸗ 
ſchuld eines Kindes zu ihm aufblickend. 

„Ach, Eochen, Evchen!“ rief er feurig. Und dann 
fie ſlürmiſch an feine Bruſt und küßte ihren rothen Mund. 
8 Und ſie ließ ſich lachend von ihm küſſen und von ſeinen 
Armen umſchlungen, ging ſie lachend und koſend mit ihm heim. 

Oben im kleinen Giebelſtübchen des Mühlgutes lag Inge⸗ 
borg auf den Knien vor ihrem Bette, preßte das thränenüber⸗ 
ſtrömte Geſicht in die Kiſſen und ſchluchzte in verzweiflungsvoller 
Qual. Ihre Gedanken ſchweiften in die Vergangenheit zurück. 
Erich hatte ſie einſt wahr und treu geliebt. Das war vor 
langer, langer Zeit. Und jetzt war dieſe Liebe entflohen, denn 
eine andere hatte ſich zwiſchen zwei Menſchenherzen gedrängt. 
Sie wußte und fühlte es. Aber dennoch hatte er ſeine Pflicht 
gegen ſie erfüllen wollen, als ehrlicher, rechtſchaffener Mann, 
wenn auch mit blutendem Herzen. Und da war es wiederum 
ihre Pflicht geweſen, ihn abzuweiſen — denn er liebte ſie ja 
nicht mehr. Der Gedanke, daß ein Mädchen im Stand ſei, unter 
ſolchen Verhältniſſen den Mann ihrer Wahl zu heirathen, fand 
in ihrem Herzen keinen Raum. Das ließ ſchon ihr Stolz nicht 
zu. Eine Ehe ohne Liebe war gar nicht denkbar in ihrem reinen 
Gemüth. Und dennoch wollte der Jammer ihr beinahe das 
Herz brechen. f 8 

„Inge, willſt Du nicht zum Abendtiſch herunter kommen?“ 
ſo klang nach einiger Zeit die Stimme der Müllerin zur Thür 
herein. „Es wäre beſſer, Du kämeſt und nähmeſt Dich des Erichs 
an, denn die Eve —“ ſie ſprach leiſer, „das leichtfertige Ding! 
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tage über die neue Kaiſeryacht kommen, gegen welche Freiſinnige 
und ein Theil der Centrumspartei ſind. f 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, der „Nat.⸗Ztg.“ 
zufolge, demnächſt in Berlin erwartet. Der Kanzler wird ſelbſt 
die Sache des Socialiſtengeſetzes in die Hand nehmen, um eine 
Die defini⸗ 


Amerika. Die Ereigniſſe in Braſilien ſcheinen auch uf di 
ſüdliche Nachbarrepublik Urugua 9 d Ae arten 
Mie über Liſſabon telegraphirt wird, iſt dort die Mißſtimmung 
gegenüber dem ziemlich autocratiſchen Regiment des gegenwärti⸗ 
gen Präſidenten eine ſo allgemeine geworden daß das Geſammt⸗ 
miniſterium am 22 d. M. zurückgetreten iſt. Die Neubildung 
des Cabinets ſtößt auf erhebliche Schwierigkeiten. Des Militärs 
iſt der Präſident nur theilweiſe ſicher. 


Reichstages erſt nach Neujahr fallen. 

Ueber die Unterbrechung der Reichstagsſitzung gegen 
Weihnachten, ſind, wie die „Arzt.“ ſchreibt, an officieller Stelle 
noch keine Entſcheidungen getroffen. Allerdings macht man kein 
Hehl daraus, daß die Unmöglichkeit, vor Weihnachten zum Ab⸗ 
ſchluß zu kommen, auf der Hand liegt. 

Die deutſche Bauberufs - Genoſſenſchaft hat an den Reichs⸗ 
tag eine Petition gerichtet, betreffend die Ausdehnung der 
Krankenverſicherung auf ſelbſtändige Gewerbetreibende, welche 


Provinzial Nachrichten. 


— Strasburg. 27. November. (Selbſt t 
Wie ſ. Z. von hier berichtet worden iſt, wurde im Ole 1. 9 
der Krankencaſſenrendant R. in Folge begangener Unterſchla⸗ 


nicht regelmäßig wenigſtens einen Lohnarbeiter beſchäftigen. gungen flüchtig. Schon glaubte man, derſelbe wäre in's Aus⸗ 
— nn ů — — | land entkommen, da alle ſofort angeſtellten Recherchen erfolglos 
Ausland. blieben. Nun hat ſich aber, wie die Blätter melden, in Königs⸗ 


berg ein Mann als der verfolgte R. ausgegeben und freiwilli 
der Polizei geſtellt. Die betr. Angaben hen auf Fire: 
zu beruhen, denn das auf Erſuchen der königsberger Poltzeibe⸗ 
hörde von der hieſigen Staatsanwaltſchaft nach dort geſandte 
Signalement des R. ſoll auf die in Haft genommene Perſon 
genau Bi * REN 

e Königsberg. 26. November. (Von der Uni - 
ſität. — Zuwendung.) Nach dem foeben Aenne 
amtlichen Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden der 
hieſigen Univerſität betrug die Zahl der immatrikulirten Studen⸗ 
ten 780. Von dieſen gehören dem vorigen Semeſter 591 an, es 
ſind alſo 189 in dieſem neu hinzugetreten. Von dieſen 780 
Studirenden ſind Theologen 185, Juriſten 168, Mediciner 258 
Philoſophen 169. — Die königliche Genehmigung für die reichen 
Zuwendungen des verſtorbenen Geheimen Commercienraths 


Frankreich. Der italieniſ re Botſchafter Menabrea 
theilte dem Miniſter des Auswärtigen, Spuller, mit, daß der 
König Menelik von Schoa künftig mit fremden Regie⸗ 
rungen durch das italieniſche auswärtige Amt verkehren werde. 
Spuller begnügte ſich damit, dieſe Mittheilung zur Kenntniß zu 
nehmen. — In Oran in Algerien iſt eine Münznoth aus- 
gebrochen. Stadt und Umgebung waren mit ſpaniſchen Duros 
und Peſetas überſchwemmt, die von allen Caſſen plötzlich zurück⸗ 
gewieſen wurden. Franzöſiſche Münzen fehlen und ſo geriethen 
Leute, welche die Hände voll ſpaniſchen Silbers hatten, aber 
nichts dafür kaufen konnten, in förmliche Noth. Um Ruheſtö⸗ 
rungen zu verhindern ſandte die pariſer Regierung 290 000 
Franken franzöſiſchen Silbers nach Oran. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien fand am Donnerſtag eine 


Bürgermeiſterwahl ſtatt. Gewählt wurde der bisherige | Simon an die hieſige Stadt iſt jetzt eingegangen. Es handelt 
erſte Bürgermeiſter⸗ Stellvertreter. Prir. Seine Antrittsrede ſich dabei um 409 000 Mark zu Wohlthätigkeits⸗ und Kunſt⸗ 
trug einen ſtreng deutſch nationalen Character. zwecken, 100 000 M. für das ſtädtiſche Siechenhaus, 20 000 M 

Portugal Der Kaiſer Dom Pedro wird kommenden für die ſtädtiſchen Mittel- und Volksſchulen und 5000 M für 
Sonntag in Liſſabon erwartet. Wie aus Rom berichtet wird, die ſtädtiſche Gymnasien. Das Geld iſt geſtern von der Stadt⸗ 


ee 0 77 70 worden. 

IJ Königsberg, 28. November. (Colonial: Verein. 
Die königsberger Abtheilung der deutſchen Colonialgeſellſchaſt " 
begründet. Außerdem ſind in Oſtpreußen ebenſo ſich zu eröffnen 

„Weißt Du auch, Herzensſchatz,“ 
„daß ich Dich ſchon liebte, von der 
Dich ſah?“ 

„Von der erſten Stunde?“ fragte ſie lachend. 
jahr ve 17 gleich 9 lieb haben?“ 

„Ich weiß es nicht, Eochen! Ich fühle nur, daß mein 
ganzes Denken und Empfinden Dein eigen 92 it, 
daß mein Herz Dir gehört, und, und — wenn,“ er verſtummte 
plötzlich. 

„Und wenn Du Inge geheiratet hätteſt,“ fiel ihm das 
Mädchen ins Wort, „Du einen recht dummen Streich begangen 
haben würdeſt. Iſt es nicht ſo, Erich?“ 

„Meine Abſicht war es allerdings,“ erwiderte er ein wenig 
verlegen. „Denn Du mußt wiſſen, daß ich ſo halb und halb 
mit ihr verſprochen war. Das war vor langen, langen Jahren 
— ſie hat mich währenddem vergeſſen und aufgegeben. Und das 
90 5 en für mich, denn nachdem ich meine ſüße Haideblume 
geſehen habe —“ 

„Haſt Du gemerkt, daß es mit Deiner alten Liebe ſehr 
ſchlecht beſtellt 5 5 

„Wie man's nehmen will. Ich habe Ingeborg ſehr gern 
und wenn ſie mich noch gewollt hätte; — 40 1 4 
denken, Evchen, wenn ich etwas auf Deine Schweſter halte?“ 
Eine Wolke legte ſich über das ſchöne Geſicht des Mädchens, 
. Mer Dune ante raſch ihre Hand. „Alſo, wenn ich 
nicht dageweſen wäre, dann?“ — fragte ſie mit ſehr vie 
Ton in der Stimme. u ee 

„Ich glaube, ich glaube wahrhaftig, ich hätte bei Inge von 

Neuem um die verlorene Liebe geworben,“ war ſeine ehrliche 
Antwort. 
Eochen's Arm glitt jetzt völlig von ſeiner Schulter herab; 
ſie kaute ſchmollend an ihrer Unterlippe. „Höre mal, Schatz“, 
ſagte ſie verdroſſen, „ich liebe es nicht, wenn Du ſolch' dumme 
Reden führſt!“ 

„Aber Evchen!“ Ein feuriger Kuß begleitete dieſe Worte. 
„Ja, ich bin ein närriſcher Kerl, doch dich habe ich viel lieber wie 
fie — tauſendmal, millionenmal lieber. Du, Du — jüßer 


Schalk!“ 
(Fortjegung folgt.) 


hat der Jeſuitengeneral Anderledy mit Rückſicht auf die Stim⸗ 
mung in Braſilien die dortigen Mitglieder des Ordens abbe— 
rufen. — Aus Madrid melden franzöſiſche Blätter, man hege in 
Liſſabon die Befürchtung, es möchten am Tage der An⸗ 
— Aber ſie weiß, wohl kaum was ſie thut. Sie ſitzt an ſeiner 
Seite und ſpricht mit ihm und koſt, als wenn er ihr Liebſter 
wäre. Die Sache kommt mir gar nicht richtig vor!“ 

Ingeborg war haſtig aufgeſprungen. Ihre Lippen zuckten. 
„Ich kann nicht, liebe Mutter,“ ſagte fie bitter, „ich kann wirklich 
nicht mit Dir kommen!“ 

„Aber Inge!“ erwiderte dieſe. „Ich meine es gut. Auch 
denke ich, wenn Du anders zu ihm wäreſt 2—“ 

„Ich, Mutter?“ fragte ſie mit einem Tone, 
Müllerin das Herz zerſchnitt. 
unmöglich!“ 

„Armes Kind.“ — Die alte Frau ſtrich mit der Hand lieb⸗ 
koſend über die heiße Stirn ihrer Tochter. „Du fieberſt, Inge, 
iſt Dir nicht wohl?“ fragte ſie beſorgt. „Du haſt Dir gewiß 
einen tüchtigen Schnupfen im feuchten Wald geholt?“ 

Ingeborg nickte. „Ja, Mutter ängſtige Dich nicht. Wenn ich 
ein wenig geruht habe, ſo geht's vorüber.“ 

„Nun, da will ich raſch wieder gehen, ſie warten unten mit 
der Suppe. Und Du ſchlafe nur tüchtig aus, Kind dann wird Dir 
beſſer. Gute Nacht, Inge!“ 

„Gute Nacht, liebe Mutter!“ — — — 

Die linde Sommernacht hatte begonnen. Der Mond war 
aufgegangen und auf der Haide ſchimmerte der Thau in funkeln⸗ 
den Tropfen. Aus dem dunken Föhrenwalde rief der Kuckuck 
zum letzten Mal. 

In der Mühle war es ſtill. Der Hausherr hatte den Abend⸗ 
ſegen geſprochen und es war frommer Brauch in des Müllers 
ehrbarem Hauſe, nach dem Gebet zur Ruhe zu gehen. 

Ingeborg ſtand wachend am Fenſter. Sie hatte die Arme 
aufgeſtemmt und ihr todtenblaſſes Geſicht ruhte auf den ver⸗ 
ſchlungenen Händen. Unbeweglich, wie ein Marmorbild ſtand ſie 
da und ſtarrte hinaus. Plötzlich ging ein Beben durch ihre 
Geſtalt. Dort unten am Bache, im Schatten der Erlen ſtanden 
Erich und Evchen. Zuweilen zuckte ein ſilberner Mondesſtrahl 
über die weiße Geſtalt ihrer Schweſter und üder ihr roſiges 
Geſicht. Und jetzt beleuchtete der Mond noch mehr — ein zärt⸗ 
liches Koſen und Küſſen. 

Ingeborg wich erſchrocken zurück, ſie lehnte das matte Haupt 
an die Fenſterwand, denn die Sinne drohten ihr zu ſchwinden. 
Aber ſie hörte jeden Ton. Deutlich vernehmbar klang jedes 
Wort an ihr Ohr. 


ſo hörte ſie Erich flüftern, 
erſten Stunde an, wo ich 


„Aber wie 


3 welcher der 
„Ich? — Nein, nein, es ift mir 


im Begriff: Die Abtheilungen Tilfit, Gumbinnen, Bartenſtein, 
Raſtenburg. Noch iſt Allenſtein zurück. Dagegen berichtet weitere 
Stiftungen für Weſtpreußen (Culm) und Poſen die „Deutſche 
Colon. Zeitung.“ Sonach ſcheint die Nordoſtgrenze Deutſch⸗ 
lands mit 1890 von der 1882 entſtandenen Bewegung ſchließlich 


doch erreicht. 

— Lötzen, 25. November. (Verunglückt.) Der Arbei⸗ 
ter Scharf aus Lyſſen wollte, da er vollſtändig mittellos war, 
auf billige Art nach Hannover fahren und ſtieg deshalb eines 
Abends auf das Trittbrett des nach Königsberg gehenden Güter: 
zuges, um auf dieſem Platz die Fahrt mitzumachen. Er gelangte 
auf dieſe Weiſe glücklich bis Stürlack. Vor der Station bekam Sch. 
doch Angſt vor der Entdeckung und jprang vom Trittbrett herab. 
Leider gerieth er unter den Zug und die Räder trennten ihm 
das linke Bein bis zum Knie ab und ſchnitetn vom rechten zwei 


Zehen ab. In dieſer hilfloſen Lage blieb der Unglückliche auf 


der Strecke liegen, bis der Bahnwärter ihn um 4 Uhr Morgens 
halb verblutet vorfand. Sch wurde ſofort nach dem hieſigen 
Krankenhauſe transportirt, wo die Abnahme des rechten Beines 
erfolgen ſollte. Aber kurz vorher ſtarb der Verletzte. Er war 
erſt 27 Jahre alt und hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder. 

— Stallupönen, 26. November. 


(Ueber einen ent⸗ 


ſetzlichen Vorfall, berichtet die „T. Z.“ aus Szillen im 


Kreiſe Stallupönen: Am 23. d. Mts. Morgens hat die Eigen: 
käthnerfrau Tz. in Ußlaußen durch Ertränfen in einer auf ihrem 


Grundſtücke befindlichen Waſſergrube ſich und ihren drei Kindern 


im Alter von drei bis zehn Jahren das Leben genommen. Der 
Grund war Furcht vor Strafe. 
her auf dem Wochenmarkte in Szillen Butter verkauft, in welche 
ſie einen kleinen Käſe gelegt hatte. Der Betrug wurde entdeckt 
und Frau Tz. ſah nunmehr ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Bromberg, 28. November. (Guts verkauf.) Das 
über 1000 Morgen große Gut Kl. Kapszisko iſt geſtern in der 
Zwangsverſteigerung für 101000 Mark von der verwittweten 
Frau Rentiere Holm⸗Karlshof erſtanden worden. 

— Poſen, 27. November. (Eine rohe That) beging 
am Montag Morgen die Frau eines Krahnaufſehers an ihrem 
Ehemanne, mit dem ſie ſchon lange in Unfrieden lebt und welcher 
ebenfalls als zankſüchtig bekannt iſt. Nach einem Streit, den 
die beiden Eheleute wieder gehabt hatten, legte ſich der Mann 
um 6% Uhr zu Bette. Er war noch nicht eingeſchlafen, als 
ſich ſeine Frau mit einem Topfe ſiedenden Waſſers ſeinem Betle 
näherte, um ihn in ſchrecklichſter Weiſe zu verbrühen. Der 
Angegriffene merkte die Abſicht ſeiner Frau, ſprang aus dem 
Bette und wollte ihr den Topf entreißen. In demſelben Augen⸗ 
blick goß ſie dem Manne aber den Inhalt über den Körper, 
ſo daß er im Geſicht, auf der Bruſt und dem Nacken bedeutende 
Brandwunden davon getragen hat. Auf ſeine Hilferufe eilten 
Nachbarsleute herbei, welche für ſeine Ueberführung nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe ſorgten, woſelbſt ihm ſofort die nöthigen 
Verbände angelegt wurden. Er ſoll ſich bereits auf dem Wege 
der Beſſerung befinden, während die verbrecheriſche Frau nach 
dem „Pos. Tagbl.“ bereits von der Criminalpolizei gefänglich 
eingezogen worden iſt. 

— Stolp, 27. November. 
wahl.) In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde der Landrichter Dr. Maurer hierſelbſt mit 
36 von 38 abgegebenen Stimmen zum erſten Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt. 


(Stadtverordneten⸗ 


— 


Aocales. 
Tborn, den 29.) November 1889. 


— Perſonaluachrichten im Bezirk der königlichen Eiſen 
bahndirection Bromberg. Ernannt: Betriebs⸗Seeretär Witzmann 


in Bromberg zum Eiſenbahn⸗Seeretär; Stations-Diätar Schroeder I. 


in Bromberg zum Stations -Aſſiſtenten. Die Prüfung beftanden: Die 
Bureau-Aſpiranten Hoffmann in Bromberg und Menge in Dirſchau, 
ſowie die Civil⸗Supernumerare Schoemey, Stawitz und Voelkner in 
Bromberg zu Betriebs- Secretären. 

. Vortrag. Der zweite Theil des Vortrags des Pfarrers 
Andrieſſen im Handwerkerverein, über „Japau und ſeine Bewobner“ 
beschäftigte ſich ſpeciell mit den Lebensäußerungen der Japaner. Die 
Umgangsſprache der Japaner iſt ein Gemiſch von Japaniſch und Chineſiſch, 
während die Schriftſprache ſich noch einen rein chineſiſchen Character bewahrt 
bat, woher es denn kommt, daß Cbineſen und Japaner ſich wobl mündlich, 
aber nicht ſchriftlich verſtändigen können, die Dichtung iſt im Gro⸗ 
ßen nur metriſch und hat feinen hohen Flug, ſie beſchäftigt ſich mit dem 
Abmeſſen der Silben und bat zumeiſt Epigramme und Wortſpiele. In 
den Comödien herrſcht das Comiſche vor, die Romane find meiſt für 
Frauen geſchrieben und behandeln faſt nnr Liebesgeſchichten. Die Klei⸗ 
dung der Japaner iſt größtentheils aus Baumwolle bergeſtellt und 
ſebr leicht, Hemden ſind unbekannt, dagegen iſt der Frack ſebr in 
Mode und wird auch von Knaben getragen. Die Haarpflege 
iſt ſebr ſorgſam und die Coiffure der Frau höchſt kunſtvoll. Verhei⸗ 
rathete Frauen oder Mädchen, die die Heirathsabſicht aufgegeben haben, 
rafieren ſich die Augenbrauen nnd färben ſich die Zähne ſchwarz. Eine 
große Tugend der Japaner iſt die Reinlichkeit und ein Bad wird täglich und 
öfter genommen, wobei häufig beide Geſchlechter zuſommen baden; dennoch 
wird der Anſtand hier nie verletzt; ſonſt fteht die Sittlichkeit auf 
keiner hohen Stufe, was in der Religion begründet iſt. Letztere 
zweigt ſich ab in den Sintoismuß, Buddhismuß und die Moralphilo- 
ſophie des Kon⸗ſut⸗ſe. Die Religionen haben zablreiche Götter; man 
zählt an s Millionen. Das Leben und die Anſprüche der Japaner, ſowohl 
in Bezug auf Nahrung, als auch Vergnügen find fehr mäßig, die Form 
der Ebe ein einfacher Vertrag, Kinderzabl gering, höchſtens drei in 
einer Familie, die Kindeererziehung ſehr genau aber ohne 
Strenge, der Knabe wird mit dem fünfzebnten Jahre mündig und 
heirathsfäbig. Die Todtenbeflattung geſchiebt zumeiſt durch Begräbniß 
weniger durch Verbrennung. Zum Schluß des Vortrages kam der 
Redner noch auf das Kunſtgewerbe zu ſprechen und gab darüber 
intereſſante Daten, die wie der ganze Vortrag mit Spannung entgegen- 
genommen wurden. — Eine Anzahl Fragen, die ſich im Vereinsbrief⸗ 
kaſten vorfanden, wurden biernach beantwortet und dann der Vereins⸗ 
abend geſchloſſen. 

W Jn der Sitzung des Thorner Radfahrervereins wurden 
in den Vorſtand gewählt G. W. Güte als Vorſitzenden, G. Stolzen⸗ 
berg als Caſſirer, P. Dombrowski als Schriftwart und A. Kraut als 
Fahrwart. Das Stiftungsfeſt ſoll im Monat Januar gefeiert werden. 
Zum Saalfabren, das wie mitgetheilt jeden Montag im Schützenhauſe 
ſtattfindet, ſind Gäſte willkommen. 

— Die ſerbiſche Capelle im Holder⸗Egger'ſchen Saale errang 
auch geſtern wieder durch ibr exactes und treffliches Concert vielen 
Beifall. Heute Abend findet das letzte Coneert ſtatt. 


Frau Tz. hatte am Tage vor- 


Den hieſigen Freunden von Dr. Martin Schultze in 
Darmſtadt wird folgende Nachricht des dortigen „Tägl. Anzeigers“ 
Freude machen. „Die Abendunterhaltung des Cäcilien⸗Vereins am 
Sonntag, d. 16. d. Mts., war ſtark beſucht. Ein größeres Werk des 
bier lebenden Componiſten Dr. M. S. „Der Kinderkreuzzug“ fand, 
Dank den anſprechenden, wirkungsvollen Melodien und der vortrefflich 
ſchönen Ausführung, ſtürmiſchen Beifall. Den deelamatoriſchen Theil 
hatte L. Seipp übernommen und die lobenswerthe Wiedergabe verrieth 
ein vielſprechendes Talent. Chöre 2. mußten auf lebbaftes Verlangen 
wiederholt werden. Alles in Allem war es ein genußreicher Abend, 
welcher dem Verein, wie ſeinem Dirigenten Emil Reitz, durchaus zur 
Ehre gereicht.“ 

— Halteſtelle Liſſomitz Am 1. December wird die zwiſchen 
Mocker und Oſtaszewo belegene Hatteſtelle Liſſomitz für den beſchränkten 
Wagenladungs- Güterverkehr eröffnet. Sendungen nach Liſſomitz werden 
nur frankirt, von Liſſomitz nur unfrankirt und in beiden Richtungen 
nur ohne Nachnahmebelaſtung angenommen, auch können Fahrzeuge 
daſelbſt nicht verladen werden. 

— Schlafwagengebühr. Der Eiſenbahnminiſter bat angeordnet, 
daß bei Geſtellung von Schla'wagen neben den vorgeſchriebenen Fabr⸗ 
farten erſter Wagenklaſſe weitere Gebühren für die Benutzung der 
Schlaſp ätze und Schlafeinrichtungen nicht zu bezablen ſino. 

— Zur Regulierung der ruſſiſchen Weichſel ſind Seitens der 
ruſſiſchen Regierung 1 50 000 Rubel beſtimmt worden, welche Summe 
in jäbrlichen Raten von 500 000 Rubel zur Anweiſung gelangen ſoll. 

— Verjährungen am 31 December 1889. Gewiſſe Forde- 


rungen verjähren am 31. Derember des dritten Jahres, in welchem ſie 


| 


| 


trägerlobn, 


zahlbar, bezw. klagbar waren, alſo am 31. December 1889 Forderungen 
aus Geſchäften, welche im Jahre 1886 abgeſchloſſen. Den Beſtim⸗ 
mungen unterliegen: 1) Forderungen der Fabrikanten, Kauf⸗ und 
Handelsleute, Arotheker, Krämer und Händler jeder Art, der Künſtler 
und Handwerker für Waaren und Arbeiten ihres Geſchäfts; 2) die 
Forderungen der Wirthe und Koſtreicher für Beberbergung, für abge⸗ 
gebene Speiſen und Getränke und fonftige für ihre Gäſte beſtrittene 
Bedürfniſſe und Auslagen; 3) Forderungen der Dienſtboten, Fabrik⸗ 
arbeiter, Handwerksgeſellen, Tagelöhnerg und anderer Handarbeiter, 
desgl. der Haus- und Wirtbſchaftsbeamten, der Handlungsgehilfen und 
überbaupt aller in Privatverbältniſſen ſtehenden oder geſtandenen Per- 
ſonen wegen ihrer Emolumente und etwaiger Auslagen für die Dienft- 
berrſchaft und die Forderungen der Dienſtherren wegen der an die in 
Ziffer 3 genannten Berfonen geleiſteten Vorſchüſſe; 4) Poſtporto, Brief. 
Pferdemiethe und Botenlohn; 5) die Forderungen der 
öffentlichen und Privatlehr, Erziehungs- oder Berrflegungsanftalten 
für Unterricht und Unterhalt, Lebrgeld, Vorſchüſſe und Auslagen für 
Zöglinge und Lehrlinge, Gebühren und Auslagen für Zöglinge und 
Lehrlinge; 6) Gebühren und Auslagen der öffentlichen Anwälte und 
Notare, Aerzte, Wundärzte, Hebammen, Müller, Feldmeſſer ꝛc; 7) rück · 
ſtändige Mieth- und Pachtgelder und bedungene Zinſen 

— Büchtet Schweine! jo ruft die „Deutſche Landwirthſchaftliche 
Preſſe“ den deutſchen Landwirthen zu, indem fie darauf binweiſt, daß 
eine Aufhebung der Sperre gegen das Ausland vorläufig nicht zu er⸗ 
warten ſei. Die Verhältniſſe haben eine derartige Verſchiebung erlitten, 
daß jetzt eine regelmäßige Einfuhr von Schweinen aus Frankreich nach 
Deutſchland ſtattfindet, was früber durchaus nicht lohnend war. Ferner 
hat in letzter Zeit wiederbolt eine Einfuhr von fetten Schweinen aus 
England ſtattgeſunden, was um ſo auffälliger erſcheinen muß, als ge⸗ 
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rade dieſes Land noch bis vor Kurzem der Marktplatz der hamburger 
Exportſchlächtereien war. 

2. Strafkammer. In der beutigen Straffammer-Gigung wurde 
verhandelt: Gegen den bereits wegen Diebſtabls und Sachbeſchädigurg 
vorbefiraften Arbeiter Emil Dobslaff aus Schwarzbruch wegen Dieb⸗ 
ſtabls in zwei Fällen und wegen Raubes. Urtheil: ſechs Jahre Ge⸗ 
fängniß; gegen die Knechte Eduard Liedtke und David Roſenfeld und | 
den Schmiedelebrling Hermann Beyer, ſämmtlich aus Schöneich, wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung des Beſitzers Franz Richert zu 
Schöneich. Urtbeil: Beyer neun Monate, Liedtke ein Jahr, Roſenſeld 
ein Jahr drei Monate Gefängniß: gegen den praetiſchen Arit 
Dr. Eduard Szymann aus Gollub und den Redaeteur Carl Dr. Graff 
aus Thorn wegen öffentlicher Beleidigung des Amtsrichters Schulz zu 
Gollub durch einen Artikel in der „Gazeta Torunska“. Urtheil: 
Dr. Sıymann 300 Mk. Geldſtrafe event. 30 Tage Gefängniß, Dr. Graff 
50 Mk. Geldstrafe event fünf Tage Gefängniß, ferner iſt dem Amts⸗ 
richter Schulz die Befugniß der Veröffentlichung des Urtheils in der 
„Gazeta Torunska“ und die Unbrauchbarmachung des Artikels zuge⸗ 
ſprochen worden; gegen den Beſitzersſohn Guſtav Karkau aus Nieder⸗ 
ausmaß wegen Mißbandlung des Scharwerkers Jobannes Stolz zu 
Niederausmaß. Urtheil: ſechs Monate Gefängniß, wovon ein Monat 
durch die Unterſuchungsbaft als verbüßt erachtet wurde. 

— Berichtigung. In der am Freitag den 22. d. Mts. ſtattge⸗ 
fundenen Strafkammerſitzung iſt in der Angelegenbeit betreffend dte 
Einziehung polnischer Bücher, die Nichteinziebung derſelben beſchloſſen 
worden. 

r. Aufgefundene Leiche. Am geſtrigen Tage wurde auf der 
unteren Wolfskämpe die Leiche eines, in der dortigen Gegend ſich ſeit 
mehreren Jahren aufhaltenden Schneiders aufgefunden. Dem Anſcheine 
nach iſt bier ein Mord ausgeübt worden. Der Todte ſcheint einen 
Hieb mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf den Vorderkopf erhalten zu 
haben. Der muthmaßtiche Thäter iſt bis dahin noch nicht ermittelt. 
Am Abend vorher wollen Leute aus Groch gebört haben, daß der Todt⸗ 
geſchlagene dorſelbſt über die Weichſel geſetzt zu fein wünſchte. 

a. Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet, darunter der 
Arbeiter Joh. Pruß, welcher in den Keller des Hauptzollamts drang, 
um dort Koblen zu ſtehlen. Als er bereits einen Sack halb voll Kohlen 
gefüllt batte, wurde er ertappt und feſigenommen. Außerdem wurde die 
unverebelichte Joſepha Czeeiecka inbaftirt und der Staatsanwaftſchaft aus 
geführt, weil fie dringend verdächtig ill, den vorgeſtern gemeldeten Dieb— 
ſtahl bei einem Speifewirty mit dem Arbeiter Kubig gemeinſam ausge⸗ 
führt zu haben. 


* (Allerlei) Die Bark „Germania“, von Bremen 
nach New⸗Pork mit leeren Fäſſern und Hadern unterwegs, iſt 
bei Longbranch geſcheitert. Der Capitän und acht Matroſen er ⸗ 
tranken, der erſte Steuermann und vier Leute von der Mann⸗ 
ſchaft kamen auf leeren Fäſſern ans Land. — Durch eine 
Gießerei⸗Exploſion in Chemnitz wurden zehn Arbeiter 
verwundet, davon mehrere ſchwer. — Aus der nordamerikaniſchen 
Stadt Blackfoot wird der Brand des dortigen Irrenhauſes 
gemeldet. Acht Perſonen verbrannten. — Ein Maſſenpro⸗ 
ceß wegen Stempelftener-Hinterziehung hat in Berlin begonnen, 
bei welchem es ſich um rieſige Summen handelt. Auf der An⸗ 
klagebank ſaßen nicht weniger als 20 angeklagte Kaufleute. Der 
Proceß wird etwa drei Tage dauern. — Mit der Herausgabe 


eines Prachtwerkes über die Kaiſerreiſen ſoll nun Ernſt 
gemacht werden. Da während der Reiſen genaue Tagebücher 
geführt und vielfache Scizzen aufgenommen worden ſind, iſt die 
Arbeit nicht ſchwierig. In Betracht kommen die Reiſen nach 
Petersburg, Stockholm, Copenhagen, Wien, Rom, Osborne, Athen, 
Conſtantinopel. Die Nordlandreiſe ſoll beſonders erſcheinen. — 
Der „Spuk von Reſau“ wird für alle Zeiten dem Ge⸗ 
dächtniß erhalten bleiben. Zwei der Gegenſtände, welche durch 
„die Luft geflogen kamen“, ein Quirl und das Blechmaaß, wel⸗ 
ches nach den in der Gerichtsverhandlung gemachten Ausſagen 
„frei in der Luft neben dem Büdner Böttcher ſchwebte“, ſind 
dem märkiſchen Muſeum in Berlin von Freunden desſelben über⸗ 
wieſen worden, wo fie in der dort vorhandenen größeren Ab» 
theilung zur Beleuchtung des Aberglaubens, ihren dauernden 
Platz erhalten. 


oſen, 27. November. (Woll bericht.) Das Geſchäft 
hat ſich wieder belebt. Im Vertrauen auf den feſten Beginn der 
dieſer Tage eröffneten londoner Auction kauften berliner 
Großhändler mehrere Hundert Centner poſener und polniſcher 
Tuchwollen. Ferner erſtand ein ſüddeutſcher Kämmer rund 500 
Centner Kammwolle. Nach der Lauſitz gingen mehrere Hundert 
Centner hochfeiner Tuchwollen, desgleichen nach der Mark einige 
Hundert Centner der nämlichen Waare. Da von der londoner 
Auction ein Aufſchlag von 10 Precent für alle Gattungen ge⸗ 
meldet wurde, ſo iſt auch, der „Oſtd. Pr.“ zufolge, hier eine 
Preiserhöhung von 12 bis 15 Mark gegenüber den Notirungen 
des letzten Wollmarktes eingetreten. Das Lager hat in den letzten 
14 Tagen ſich wieder durch entſprechende Zufuhren aus Ruſſiſch⸗ 
Polen vergrößert, doch beträgt der Lagerbeſtand am hieſigen 
Platze nicht über 5000 Centner an gewaſchenen Wollen, während 
in anderen Jahren um die gleiche Zeit etwa 12 000 Centner 
hier lagerten. 


„Danzig, 28. November. 

Weizen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Klax. 126-182 Mk. 
bez. Regultrunaspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 135 
Mt., zum freien Verkehr 128 pfd. 181 W.. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kıloar., grobkörnia per 
120pfd. inländiſcher 165 M., tranſit 110 Mk., ſeinkörnig per 
120pfd. tranfit 110 Pet. Regulirungspreig 12zopfd. Lieferbar 

inländiſcher 105 Mk., unterpoln. 111 Mek, tranſit 110 Mk. 

Spiritus per 10 900 % Liter loco contingentirt 49% Mk. bez. 
per Novbr.⸗April 49˙/ Mk. Gd., nicht contingentirt 304 Mk. 
bez., per Nobr.⸗April 30½ Mk. Go. 


| Königsberg. 28. November. 
Weizen bebauptet, loco pro 1000 Kilogr. rotber 113/4pfd. 162 Mt. 
126pfd. 179 Mk. bez. ; 
Roggen unv. loco pro 1090 Kilogr. inländiſcher 117[18pjd- 151,50 
119120 pfd 154,50, 128 29pfd. 167,50 M. bez. 
Spiritus pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco contingentirt 50,50 Mk. Gd. 


nicht contingentirt 31,50 Mk. bez. 
5 Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mt. Thorn, den 29 November. 1889. 

Zufuhr: klein. [Mk.] Pf. [[ Verkehr: gering. Mk. Pf. 

Weiten A 50 Rg. 9 — [ Aale % . 1 

Roggen 5 8 | 75 [ Barbinen . m 

Gerſte 5 7 50 tör 2 — — 

— 5 5 7 60 N 5 S0 1 20 
1 750 rebſe große a Schock — | — 

Strob = 125 kleine 2 — — 

Hen " 3 - ||| Rotbfohl a Mdl. 160 

Kartoffeln 3 130 Weißkohl 5 1 20 

Koblrüben a Schock — | — 
5 4 ½ Kg. wiebeln a 50 K 7 — 

Butter . 90 1er a Mdl. — | 85 

Rindfleifch » — | 45 ||| Gänfe à Stuck 3 | 50 

Kalbfleiſch 5 — | 50 Puten u 4 50 

Hammelfleiſch „ — 40 Kapaunen f — — 

Schweinefleiſchh „ — 45 [ Hühner alte a Paar 2 — 

echte ” — 50 Enten 0 2 50 

Zander 5 — 80 Tauben . — 60 

Kaxpfen " 35 Aepfel sim | — 15 

Schleie 1 — 50 Birnen ME — — 

Barſe N — 40 Haſen große Stück 83 — 

Karauſche 2 — 45 [ Rebbühner 5 — 80 

Breſſen y — 35 

Bleie 5 — 40 | 

Weißfiſche " — 25 

Telegraphiſche Schluſteonrſe. 
Berlin, den 29. November. 

Tendenz der Fondsbörſe: günſtig. 129 ı1 89 128. 11.89 
Nuſſiſche Banknoten p. Casas 217 216-2) 
Wechſel auf Warſchau kurz N | 216—25 | 215—60 
Deutſche Reichsanleibe 3/ pro. 102 6010240 
Polniſche Pfandbriefe 5proo e. 62—80 | 62- 80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—80 | 57-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 100-3010060 
Disconto Commandit Antheile. 244—99 240 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 172—20 171-85 

Weizen: Novobr.⸗ December. 189 5% 188 —25 

April⸗ʒ Mai . F : 1 196—25 | 196 
loco in New⸗ Hort. Feiertag 85—10 
Roggen: loco J ĩ ae 172 17 
Novbr. December — J | 372- 70 | 172—70 
April⸗Mai. Ba 175 174—50 
Mie a 174—50 | 174 
Rüböl: Nen! Bundle 71¹ 70-80 
April⸗Mai BER TE 65—59 | 65—60 
Spiritus: 50er loco . 8 50 — 50 51—10 
70er loco?/ X 5 £ : 31—30 | 31—80 
70ev Novbr.=Desember . » 31 31—40 


70er April⸗Mat 


2—10 | 82— 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 40 


= Lombard⸗Zinsfuß 55 reſp. 6 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtun gen. 


Tborn, den 29. November 1889. 
Barome⸗ Windrich⸗ 


Ta St. Therm. Be⸗ 
e . ng ed Deren 
28.4 2hp 752,3 |+ 0,5 0 10 
* hp | 753,4 E 0,1 © | 10 
29. Ihn 753,1 [— 2,0 C 10 
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Waſſerſtand der Weichſel am 29 November bei Thorn, 1,18 Meter. 
lönnen nicht dringend genug 


Allen Lungenkranken Kay’s üchte Sodener 


Mineral-Pastillen, gewonnen aus den Salzen der zur . 
brauchten berübmten Gemeinde⸗Quellen Nr. II. Em XVIII, sites 
werden. Selbſt in ſchon vorgeſchrittenen Fällen, wo eine volftändige 
Heilung nicht mehr möglich, leiſten ſie den Kranken durch ihre aus⸗ 
übende Berubigung und Linderung die denkbar beflen Dienſte. Zu 
85 Pfg. die Schachtel ſind ſie in allen Apotheken zu haben. 


Warum zahlen Sie 80 Pfg. resp. 50 Pfg. für eine leere Büchse? 


— ‚bensdorps Holländilcher Cacao, Amſlerdam 


reine, leicht löslich, ſehr nahrhaft, iſt überall loſe zu haben. 


in Th 


Nachruf. 
Am 27. November d. J. verſtarb hierſelbſt im 75. Lebensjahre 


der Königliche Commerzienrath 
Herr Hermann Adolph, 


Vorſitzender der hieſigen Handelskammer. Ein Sohn unſexer Stadt, 
und faſt beſtändig hier wohnhaft geblieben, hat der Entſchlafene ſich 
während mehr denn eines halben Jahrhunderts als ein Mit-Bürger 
im beſten Sinne bewährt. 2 

Bereitwillig hat er ſeine reichen Gaben, ſeine vielſeitigen 
Kenntniſſe und Erfahrungen, in den Dienſt der Vaterſtadt und des 
Vaterlandes geſtellt. Mit Eifer und Geſchick it er auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Lebensgebieten, und insbeſondere auch als Mitglied ver⸗ 
ſchiedener ſtädtiſcher Verwaltungsbehörden, für unſere geiſtigen und 
wirthſchaftlichen Intereſſen erfolgreich thätig eingetreten. Sechzehn 
Jahre lang hat er der Stadtverordneten⸗Verſammlung angehört, 
zuletzt zwölf Jahre lang, bis zum Jahre 1868, als Vorſitzender, 
beziehungsweiſe ſtellvertretender Vorſitzender. 8 

Sein Andenken wird dauernd unter uns jederzeit dankbar in 
Ehren gehalten werden. 


Thorn, den 28. November 1889. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Kekannimadtung. | 
Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle des Hallenmeiſters 
vom 1. Januar 1890 ab zu beſetzen, 
mit welcher neben freier Wohnung im 
Schlachthauſe (2 Stuben, Küche, Kam⸗ 
mer) und freier Steinkohlen zur Feue⸗ 
rung, ein jährliches Gehalt von 750 
Mark verbunden iſt. Die Probedienſt⸗ 
zeit . 6 Monate, 5 bei 
8 2 zufriedenſtellenden Leiſtungen definitive 
größere Geſchäfts⸗ Anſtellung erfolgt. Der Hallenmeiſter 
An ei en muß ſchreiben und leſen können und 
3 9 wird dem Schlachthaus⸗Inſpector un⸗ 

und Bekanntmachungen der Bez terſtellt. 
örden Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
nur bis 12 Uhr Wittags. Lebenslauf ſind bis zum 10. De⸗ 


a 715 cember d. J. bei uns einzureichen. 

Die Expedition der ie ; Militäranwärter werden vorzugs⸗ 
„Thorner Zeitung. 
— — — 


weiſe berückſichtigt. 
| Thorn. den 13. Novbr 1889. 
Bekanntmachung. ; Der Wagiſtrat. 
ie Erhebung des Schulgeldes für e 
1 Mana! December 8 2 für die Oeffentliche Verdingung der Liefe⸗ 
Monate October / December er. wird rung von 3200 Stück kiefernen oder 
in der Höheren und Bürger- buchenen Bahnſchwellen, 100 000 Stück 
Töchterſchule: ‚eichenen Bahnſchwellen, 11680 Stück 
am Dienſtag, den 3. Decbr. er. ‚ebenen Weichenſchwellen, 150 000 
von Morgens 9 Uhr ab, Stück Schwellenbezeichnungs = Nägeln, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule: 35 900 Paar Laſchen, 146000 Stück 
am Mittwoch, den 4. Deebr. er. Laſchenbolzen, 600 000 Stuck Haken⸗ 
von Morgens 9 Uhr ab 'nägeln, 250 000 Stück Federringen, 
erfolgen 56 000 Stück Unterlagsplatten, 50000 
Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ Stück Schraubennägeln und 62 760 
folgt nur in der Schule, wobei wir lde m Stahlſchienen. Termin zur 
bemerken, daß die bei der Erhebung Einreichung und Eröffnung der Ange⸗ 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder bote am 20. December 1889, 
excutiviſch beigetrieben werden. E 11 Ubr. Die Bedin⸗ 
Thorn, den 26. Novbr. 1889. gungen können im Materialien⸗Bureau 
0 M iſtrat der Königlichen Eiſenbahn - Direction 
Det Wagiſtrat. hier eingeſehen und von W ge⸗ 
gen koſtenfreie Einſendung von 0,50 M. 
Bekanntmachung. fur Schwellen, 1,70 M. fur Aleineifen. 
Nachdem die neue Fortifications⸗ zeug und 0,70 M. für Schienen poſt⸗ 
Chauſſee von der Bromberger Straße frei bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 
nach Wieſes Kämpe Grundſtück Stronsk 4 Wochen. Bromberg, 24. Nov. 1889. 
Nr. 4) hin fertig geſtellt iſt, iſt dieſelbe“ Kgl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


Grundſtücke und ͤ ü ũĩł4«v.r. 
von dem nach dieſem De fe ee 


7 
A | 
36 

en 


l 
! 


1 


e v 


Wir nehmen von jetzt ab 
Juſerate 
für die 


„Thorner Zeitung,“ 


welche noch am Tage der Aufgabe, 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Inlerate 
bis 3 Uhr Nachmittags, 


nach den ſtädtiſchen Kämpen hin ver⸗ ; ra 
en Publikum fortan zu benutzen. ſammlung zur Wahl von fünf Vor⸗ 
Der Fahrweg durch den Garten des ſtehern findet 

ſtadtiſchen Ziegeleigaftgaufes wird fort- Sonntag, 1. December cr. 
an gegen den Wagen » Verkehr nach Abends 8 Uhr 


Stronsk Nr. 4 geſperrt. Wagen, welche in der Aula des Gemeindehauſes 


weder nach Stronsk Nr. 4, noch nach ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch 
den ſtädtiſchen Kämpen verkehren, ha⸗ eingeladen werden. 
ben jedoch nicht das Recht, die neue. Thorn, den 27. November 1889. 
Chauſſee zu befahren. | Der Vorſtand 

Thorn, den 23. November 1889. es israel. Wohlthätigkeitsvereins. 
| 


Der Magiftrat. Christbaum-Confeet 


All emeine Ortskrankenkaſſe. ff im Geschmack, versendet incl. 
1 Arbeitgeber, welche der Verpackung 1 Kiste sort Inhalt ca. 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe noch Bei: 430 Stück Mark 2,50. 1.Kiste sort. 
träge ſchulden, erſuche ich, ſolche inner⸗ Inhalt ca. 270 grosse tücke Mk. 
halb 14 Tagen zur Vermeidung 3,00 Be cn. Wiederverkäuf. 
ur sehr empfohlen, 1 
aße ee EUREN Pb. Neustadt, Berlin, Blumenstr.75. 
Thorn, den 28. November 1889. 20 Waggons aſtreine kieferne 
Der Kaſſirer. Seitenbretter, 
Perpliess. ſopwie Moench in jedem ſelbſt 
ine Heine Wohng. an einzel. Dame größerem Poſten kauft gegen Caſſe. 
E zu verm. Gerberſtraße 286. E. A. Naether, Zeitz. 


ne — — — 


Verantwortlich für den redacti 


orn bei: J. G. Adolph, A. Mazur 


rn 
Damen Hemden aus Stuhl-Creas, 50 780 78190 2.30 Stück 


N 5 2 Tischtuch, Gr. 160% 170 Cm. 
Reinl. Jacpuard- u. Damast-Gedecke, Tischtich,Gr 160x120 Om 
Preis für das Gedeck mit 6 Mundtüchern 9, — und Ii, — Mark, 


f 8 weiss, mit farbiger Borde und 6 Mundtüchern 
Reinl. Thee Gedeck, mit Franzen, E Preis 5,— Ma 


rk, ag 
IStück baumw. Stuhl-Creas Marke Co, mitteifeinfädig, für jede 


5 e Art Leibwüsche geeignet, 
Breite 83 Centimeter. Preis für das Stück von 20 Meter 10, — Mark "a 


[Stück karr. Bettbezug, enthaltend 18 Mtr, ausreichend für 2 Oberb. und 


ER 2 4 Kopfkissen; blauweiss,rothw ‚ rothblauw. us w. 
Breite 83 Centimeter, Preis für das Stück 8,—, 9,50, 10,80, u. 12,— Mk. a 
empfiehlt die Landeshuter Leinen- und Gebild- Weberei 


F. V. Grünfeld, 


Landeshut i. Schles. | Berlin W. Leipzigerstr. 25 


für schriftliche Aufträge. 1 für persönlichen Einkauf. 


on 20 Mark an postfrei. 


— — win 


rationell, für auswärts inſeriren will, wende ſich 


billig, —ſich an die weltbekannte, älteſte und 
wirkfam leiſtungsfähigſte Annoncen-Expedition 
— — v 


Wer 


on 
Haasenstein & Vogler A. d. 
Königsberg i Pr., Kneiph.⸗Langg. 26 J. 


Kalender 18901! 


Der hinkende Bote, Trewendt's u. 


1 (- — 
Trowitzsch’sVolkskalender, Daheim | 


u Gartenlaube- Kalender, Kaiser-, für Stadt und reis Thorn. 
Bismarck- und Armee - Kalender, | Ordentliche BE 


Reichsbote, Payne's Familienkalen- 
der, ost- u. westpreuss. Kalender, General⸗ 
Verſammlung 
a 


Bürger- und Bauernkalender, 
Abreiss-Kalender 
m 
Freitag, 6 December 1889, 
SBunkt 8 Uhr Abends 


von Mey & Edlich, sowie andere; 
Bureau-, Comptoir-, Damen-, Ge- 
schäfts-, Notiz-, Portemonnaie- u. 

Terminkalender; f 


Moser’s Pult-Kalender, | 
landwirthschaftliche 1. 
Kalender von 
Mentzel & Lengerke, 2. 
Trowitzsch & Sohn und Löbe | 
empfiehlt die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 
Verloren! 
zwei goldene Trauringe gez. 
F. B 11. 7. 6 und E. S. 11. 7. 70. 
Angemeſſene Belohnung dem ehrlichen 
Finder in der Exped. d. Ztg. 


—— 


r Shmerzlofe 
Zahnoper ationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 

Alex. Loecwen son, 
Culmerſtraße. 
Gründlicher Klavierunterricht 
wird ertheilt. Zu erfragen 
Eliſabethſtraße 164/165 2 Tr. 
Eine kräftige, geſunde 


Amme 


Tagesordnung: 
Bericht über die fünfjährige 
Thätigkeit des Vereins. 
Vortrag über die vom Vorſtande, 
engeren Ausſchuß und Fechtmeiſtern 
beantragte Statutenänderung. 
Wahl des Vorſtandes und der 
Rechnungsreviſoren. 


Nach Erledigung der Tagesordnung 
großer humoriſtiſcher 
Herren ⸗Abend, 


beſtehend aus 


und dazu gehöriger illuſtrirter 
Wurſtzeitung, vielen neuen humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen, Leierkaſten⸗Wurſt⸗ 
Tableau und anderen Ueberraſchungen. 
Zutritt für Mitglieder und 
deren Gäſte. 
Um rege Betheiligung bittet 
Der Vorſtand. 


Wiener Café“ 


kann ſich von ſofort melden bei Mocker. 
Adolf Borchardt, Sonntag, 1. Dee. er. 
Schillerſtraße. Großer 
Einen ordentlichen Maskenball. 


Entree: Mask. Herren 1 M. 
Mask. Damen frei. 
Zauſchauer 50 Pf. 
Um 11 uhr: große Fahnen⸗Volo⸗ 
naiſe mit Auftreten einer Matroſen⸗ 


Laufburſchen "BE 
ſucht von ſofort Fritz Ulmer, Moder, 


4 Tränkkälber 


in Knappſtädt verkäuflich. 


apelle. 
Kaſſenöffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 
Garderoben ſind vorher bei Herrn 
(. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 
und Abends von 6 Uhr im Ball⸗Local 
zu haben. 


HBieſte und billigſte Bezugsquelle für 
re ah BT gereinigt u. gewaſchene, N 
00 4 u u R 

| Beitfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 

10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund 

für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 

25 Pfg.; feine prima Halbdannen LM. 

60 Pfg.; weiße Polarfedern 2 M. 

und 2 Sr 50 Pig; filberweiße Bett: 


Heule Sonnabend 


federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 8 iſche Grütz⸗ 

B55 Blut and dete 
ineſiſ ien (ehr äftig) an. g 

7 fg. as zum 2 — würſtchen empfiehlt 


5 Benjamin Rudolph 


En möbl. Zimmer mit auch ohne 
Beköſtigung zu vermiethen. 
Culmerſtraße 321, 2 Tr. 


deine kl. Wohnung für ein kinderl. 
Ehepaar geſucht. Mocker od. Jae.⸗ 
Vorſt. Adr. in der Exped. unter W. 


preiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rabatt. — Elta Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 

Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Molten mit Burſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 


onellen Theil A. Hartwig in Thorn, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


im Saale des Herrn Nicolai. 


Abend von 6 Ahr ab confirmirten jungen 


kiewicz, A. Kirmes, Ant. Koczwara. 


VOTEOTOOODOK 
Schützenhaus. 


(Gartenſaal) 
(A. Gelhorn) 
Heute Freitag, 29. Novbr. 
Großes ug 


* 

Streich ⸗Concert. 
Dirigent: E. Schwarz. 
BEE Anfang 8 Uhr. ag 
Entree 25 Pf. 
Abonnements find in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Fenske, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 4, zu haben. 

Der Saal iſt gut geheizt. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
„Mignon“, Ouverture. „Carmen“, 
Fantaſie. 


Victoria⸗Theater. 


Euſemble- Gaſtſpiel des Bromberger 
Stadt-CTheaters. 


Vollſtändiges Perſonal. 


Tounntag, 1. December er. 
| Neu! Zum erſten Male: Neu! 


NORA. 


Schauſpiel in 3 Aufzü j 
zügen v. H. Ibſen. 

Deutſch von Wilhelm 5 
Preiſe der Plätze. 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Dus zyus ki: 
Loge und Parquet 1,50. Sperrfig 1,00. 
Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
An der Abendkaſſe: 

Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 
Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf. 

Anfang 7% Uhr. 
Ende 10 uhr 


———ͤ— — 


Sonnabend, den 30. d. Ms, 
5 Uhr Abends 
Vortrag 
des Rabb. Dr. Oppenheim 
in der Aula der iſraelitiſchen Gemeinde⸗ 
Schule. 


ule 
Das Schleifen u. Nepariren 
aller Arten Scheeren, Taſchenmeſſer, 
Raſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf⸗ 
Schleif⸗Polier⸗Anſtalt ſchnell u. gut 
ausgeführt. 


Gustav Meyer. 


WMWurstessen Clavier: u. Privatſtunden 


werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 
Cue 333 eine Wohng. 

von 5 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April 1890 zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten 


Am 1. Sonntag nach Advent, den 1. De- 
cember er. 
Altſtädt, evang. Kirche. P 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Bor: u. Nachm Colleete für das Diato- 
niſſen-Mutterbaus in Königsberg. 
Menftädt. evang. Kirche. 
Vorm, 9 Ubr Beichte in der Sakriſtei der 
St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9˙J. Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collekte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Garniſonpf. Rüble. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Evangel lutheriſche Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble— 


„Evangel luth. Kirche Mocker. 
Früh ½ Ub9 e rHerr Paſtor Gaedtke. 
Montag, den 2. December er. 


Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 
Mädchen in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonptaxrers Rühle. 


Avis. 
Der heutigen Nummer unſerer Zei⸗ 
tung liegt ein 


Catalog 


der ehemaligen Leihbibliothek von 


Ernſt Lambeck 
bei, worauf wir unſere Leſer aufmerk— 
ſam machen. 5 
Die Expedition. 


—.— 


